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Ans dem deutschen Reiche.

Ausschluß deutscher Bankiers von
Jlipliu's Anleihe.

Schalk's Vorschläge zur Hebung der

deutschen Industrie. Tie Rebel-

lion in Süd Kamerun. Groß-
artige Schillerfeier in Wien.

B erli n, 25. März. Große u.
peinliche lleberrajchung hat die Nach
richt hervorgerufen, daß die neue ja-

panische Anleihe im Betrage vo OW
Millionen Marl ohne Mitwirkung

der deutschen Bankwelt abgeschlossen
worden ist und gleichzeitig in London
und New-ejort emittirt werden wird.
Es ist offenes Geheimniß, das; die
englischen Financiers von Beginn au
auf das Eifrigste gegen die Betheili-
gung deutscher Banken an derTrauS-
aktio intrigiürt hatten, während die
Amerikaner durchaus Willens waren,
Berlin an der Anleilie partizipiren zu
lassen. Tie Engländer aber wollten
den deutschen Banken im höchste
Falle eine sehr untergeordnete Bethei-
ligung einräumen, woran die Ver-
handlungen im letzten Augenblicke
scheiterten. Auf einen gleichen An-
theil der Berliner Finauzwclt war
hier mit Bestimmtheit gerechnet wor-
den, und es war die Rede davon, dasz
die Firma .Kuhn, Löb sc Eo. in New
Port zusammen mit einem deutscheu
Consortium operiren werde, lim so
größer ist begreiflicher Titeise nun die
Enttäuschung, das; die hiesige Finanz-
welt ganz leer ausgegangen ist und

die englischen Intriguen erfolgreich
gewesen sind. Es hat sich heute au-

ßerdem noch herausgestellt, daß die
?Hongkong and Shanghai Banking
Corporation" eine Art Vorrecht auf
die Anleihe halte, und da diese z
London in den iiitiuistenßeziehiiiigen
steht, so wurde es den deutschen Ban-

kiers doppelt schwer gemacht, Einlaß
zn gewinnen.

Emil Schal k's P r eisarbei t.

Teinnächst erscheint hier im Buch
Handel eine Preisarbeit des im vori-
gen Jahre verstorbenen Fabrikanten
Emil Schalk, welche beachteuswerthe
Betrachtungen über den industriellen
und conunerziellen Wettbewerb zwi
scheu Teutschland und den Ver.Staa-
ten enthält. Schalk macht den Vor-
schlag. die deutsche Industrie solle
durch Pflege der technischen Wissen-
schaften, höhere Schutzzölle, sowie in-

dustriefreundliche Gesetzgebung geför-
dert werden. Er empfiehlt serncr
Subventionirnng der deutschenTam-
pserlinieii, eine centrale Organist
riuig des Ausfuhrhandels und die
Schaffung eines deutschen Zollver
eins mit Anschluß an die benachbar-
ten kleinen Staaten. Vor Allem be

fürwortet er eine große deutsche Ma-
rine, welche mit der Entwickelung der

Handelsflotte Schritt halte müsse.
Schillerfeier in Wi.en.

Eine großartige Schillerfeier wird
in Wien vorbereitet. Am 0. Mai.
dem hundertste Todestage des Tich-
ters, wird eine Masseiihuldigung vor
dem Schiller-Teiikmal stattfinden, an
welcher sich, außer sämmtlichen Ge-
sangvereinen, 50,0W Schulkinder bc-
theiligen werden. Tie Gemeinde
Wien veranstaltet im Ratlihause eine
Feier, und die deutschen Studenten
der Wiener Hochschulen bereiten eine
glänzende Feier vor, deren Reiner-
trägnis; dem Fond zur Gründung ei-
ner freien deutschen Hochschule in
Salzburg liestiiiinit- ist.

Ein v e r ii r th c i l te r G r a f.
Por der dritte Strafkammer in

München hatte sich kürzlich der Eom-
missionäe Hans Graf von Kalkreuth, s'
der Sprosse eines Rittergutsbesitzers
aus Schlesien, wegen fortgesetzten
Pergehens des Petruges und wegen '
zehn Perbrechen der Privat - Ilrkun-
densälschung zu verantworten. Graf ,
Kalkrenther diente erst in subalterner '
Unteroffiziersstellnng in Preußen, -
trat dann in östreichische Dienste über,

vo er es bis zum Offiziersstellvertre-
ter brachte. Nachdem er den schlich- i
ten Abschied erhalten hatte, gründete l
er mit einem Kaufmann, Namens i
Sadesky. i München die süddeutsche t
PenvrrtlmngS - Gesellschaft, die er d
bald ans eigenes Risiko und Gefahr >
weiter führte. Professor Gamelin !
beauftragte den Grafen, für ihn Tis- i
ferenzgeschäftc an der Börse zu ma- >
clie. Der Graf erhielt zunächst 2000 >
Mark in Aktien, die er für den Pro- l
fessor bei dem Parkhause Merker L: l
Eo. in Berlin depr-niren sollte. Er !
versilberte jedoch die Papiere. vr- >

brauchte den Erlös für sich und legte >

dem Professor monatlich gesälicM
Abrechnungen vor. Ans diese Weise
nahm der Graf dein Professor nach
und nach 15,000 Mark ab, die er ganz

für eigene Zwecke verbrauchte. In
nenn weiteren Fällen fälschte Graf
Kalkrenther auf den Name desPro-
sessors Gamelin Wechsel in der Höhe
von 500 Mark bis 2000 Mark, die er
jedoch zum Theil selbst wieder einlö
sie. Graf Kalkrenther war geständig.
Der Staatsanwalt beantragte sechs
Jahre drei Monate Gefängniß, das

Urtheil laute, wie schon gemeldet, auf
drei Jabre neun Monate Gefängniß
und drei Jahre Ehrverlust.

Hexeng l a u b e.
Als das Kind des Arbeiters Lampe

in Relliehausen (Hannoverl eines Ta-
ges erkrankte, zog die noch junge und
unerfahrene Mutter eine ältere Frau
zn Rathe. Diese machte sich gerade
bei dem Kinde zu schassen, als der Ehe-
mann Lampe in die Stube trat. Ohne
Weiteres warf er die alte Fra zur
Thür hinaus. Es war ihm nämlich
bekannt, daß man sie im Torfe für
eine Hexe hielt: nuin glaubte von ihr,
das; sie den Leuten ?etwas anthun"
könne, auch Kälber, Ziegen und
Schweine sollte sie schon behext haben.
Als sich nun der Znstand des Kindes
zufällig verschlimmerte, ging dieNach-
richt wie ein Lansfeuer durch Rellie
Hansen und das benachbarte Sievers-
hanseu: ?Lampes Kind ist behext!"
Nun ist in dortiger Umgegend die

Frau Reimiann in Uslar als eine
kluge Frau" bekannt. Sie soll die

Gabe besitzen, böse Geisler zu bannen:
auch soll sie Krankheiten durch ?Be-
sprechen" heilen können. Rasch wurde
sie geholt, sie bestärkte auch die Lam-
pe'schen Eheleute, das; jene Frau dem
Kinde ?was angethan" habe. Unter
Hokuspokus wurde dann das Kind
?besprochen". Als das Kind bald dar-

auf gesund wurde, glaubte natürlich
ein Jeder, daß dies der Wissenschaft
der Frau Reimiann zuzuschreiben sei.
Tos Bedenkliche be! der ganze As-
faire war aber, daß jene Frau, die
man in dem Verdacht der Hererei
hatte, wegen der ihr angethanen
Schmach schwer erkrankte. Sie hatte
erst gelegentlich dieses Vorsalles da
von Kenntniß erhalte, das; man sie
für eine Herr hielt. Sie stellte daher
gegen den Ehemann Lampe und die
Frau Neinnan Slrafantrag. Das
Gericht vernrtheilte die Angeklagten
zu kurzen Gefängnißstrafen.
A b e n t e u e r eine s F ü n s z e h n-

jährig e n.
Ein Indianer-Häuptling wollte der

15-jährige Schüler Otto Schulze wer
den, der einer Görlitzrr Beamten Fa
nülie angehört und seiner Großmutter
ttoo Mark gestohlen halte, um seiner
Abenteuerlust durch eine Reise nach
Amerika zu genüge. Jußerlin schlen-
derte Jung-Otto ans de Straßen
umher und gelangte am Orauienbnr
ger Thor in ei Ease, Ivo er sich rrho
len wollte. Er trank etwas mehr, als
er vertragen konnte, und zwei Besuche-
rinnen des Lokals nahmen de Kna
ben unter ihren ?Schutz". Sie besuch
ten mit ihm allerlei Schankstätten, ge-
währten ihm Obdach und fuhren am
nächsten Tage in einer Troschke mit
ihm kreuz und yner, stürzten sich in
den Strudel der Großstadt und war-
fen den Jüngling schließlich aus dem
Wagen, nachdem sie ihm das letzte
Geld in Höhe von 500 Mark abgeuoni
inen hatten. An einem ganz übe
kannten Ort fand Otto Schul; sich
wieder: er war in Wilmersdorf ausge-

setzt worden. Inzwischen war von
Görlitz die Nachricht über die Flucht
des Knaben bis ach Wilmersdorf ge-
drungen. Ei doniger Gemeindebe-
amter traf de ?Auswanderer." der

nicht einmal das Fahrgeld nach Per-
lin mehr hatte, rathlos ans der Straße
an. Er sagte ihm seinen Namen und
seinen dummen Streich auf den Kopf
zu. und brachte ihn ach Perlin, Ivo

inzwischen Angehörige eingetroffen
waren. Tann reiste der von seiner
Abenteuerlust vorläufig geheilte
Jmigc wieder nach Görlili zurück.
N euer Eo minan d e u r des 2.

baver i s ch e Ar m eecorp s.
Wie aus München gemeldet wird,

ist der bisherige Eommaiideur der 2.
bayerischen Division, Generallieute-
nant Freiherr Thcophil Reichlin-Mel-
degg, zum comiuandirenden Geeral
des 2. bayerischen Armeecorps ernannt
worden, als Nachfolger des Generals
der Kavallerie Emil v. .Tylauder, der
in den Nahestand tritt, nicht zu ver-
wechseln mit dem ehemalige com-
mandireuden (Nmeral des !!. bayeri-
schen Armeecorps, Goueral der Jnlan-
terie Heinrich v. Pylander, dessen Ab-
leben bereits gemeldet wurde. Ter
neue coinmandirrnde General war iü
den neunziger Jahren Militärbevoll-

! mächtigter Bayern'S bei'm Bunde
rath in Berlin. Er ist (810 gebore
und gehört der Armee seit 10 Jahren

Degradirtc; P r i u z e u
In Kurzem wird, wie bekannt,

Prinz Bernhard von Sachsen Wei
mar oder, wie er, jetzt heißt: ?Graf
Bernhard von Erayenberg" seine
Verheirathung mit der Gräfin Elisa
beth von der Schulenburg feiern.
Schon als er sich in erster, seither
durch den Tod gelöster Ehe mit der

verwittweten Marguise Ella Lueche-
sini, geborenen Brockmüller, ans Lü
beck, vermählt hatte, war der Prinz
veranlaßt worden, ouf seinen sürstli
che Rang und Stand zu verzichten
und niederziiskeigen in die Klasse der
Grafen. Solche Umzüge ans dem
rothbraunen Hofkalender in das mit
der iieunzactigen Krone geschmückte
grüne ?gräfliche Taschenbuch" oder
gar noch tiefer hinab sind hentzutage
durchaus nichts Seltenes. Sie kom
nie vielmehr, seitdem derßegrisf der
Ebenbürtigkeit durch den Frankfurter
Bundestag seligen Angedenkens z
einem anerkannten Institut erHobe
wurde, ziemlich häufig und regelmä-
ßig dann vor, wenn ein Mitglied ei
es fürstlichen Hauses zur Lebeusge
fährtin. nur dem Gebote seines Her-
zens, nicht den Vorschriften seines
Ranges folgend, eine Dame wählte,
die sich eben nicht im Besitz der Er-

fordernisse des Ebenbürtigkeit be-
fand.
Ta s Gest ä n dni s; des M ö r

Ani 22. März 1001 wurde zwi
sckwn Gnsen und Schmöckwitz, in der

Nähe von Potsdam, die Schisserssraii
Grasnick ermordet. Tie furchtbare
Blutthat hat seinerzeit große Erre
gimg hervorgerufen, zumal es nicht
gelang, de Mörder zu entdecken. Der
Verdacht lenkte sich zwar auf den
Schlächtergesellen Teichmann aus
Radow. welcher auch wiederholt ver-
hastet wurde, doch uiußte dieser im
mer wieder aus freien Fuß gesetzt
werden, da man ihm die That nicht
beweisen konnte. Vorige Woche er
krankte Teichmann i Berlin und
fand in einem Gasthose Unterkunft.
Am Samstag verschlechterte sich der
Zustand des T. ganz bedenklich, und

er erklärte seine Psteuern plötzlich,
er könne nicht sterben, ohne vorher ein
Geständnis; abgelegt zn habe. Ter
Schlächtergeselle eröffnete dem ver-
blüfft dreinschauende Wirth, dasz er
am 22. März 1001 die Schifsersfran
Grasnick ermordet habe. Der Wirth
setzte sofort die Criuünalpolizei von
dem Gehörten in Kenntnis; und Teich
mann wiederholte fein Geständnis;
nochmals. Kaum eine Viertelstunde
später starb T. Durch das Geständ-
nis; des Mörders hat die geheimniß
volle Mordasfaire nun endlich ihre
völlige Aufklärung gesunde.
?S t u t t g a r t" v o n H a p a g a n-

g e k a u s t.

Die Hamburg-Amerika Linie hat
soeben den Nordd. Lloyd Dampfer
?Stuttgart" angekauft, um ihn im
regelmäszigen Dienst zwischen Ham-
burg und New jhork z benutzen.
Te r Anfst a n d i n Kain e r u n.

Tie hiesigen amtlichen Stellen ha-
ben bisher eine Bestätigung der sen-
sationellen Meldung von einem all
gemeinen Aufstände in SüdKame-
run erhalte, welche, wie bereits ge-
meldet, am 22. März in der ?Berli-
ner Natiynalzeitiing" erschienen war.
Tie ?Teutschen .Zeitung" erfährt je-
doch, das; die Nachricht ans Wahrheit
beruht. Namentlich sind die Stäm-
me der Bali und Jengone an dem

Ausstand betheiligt, welchem die dor-
tige Tchntztrnppe mit den zu ihrer
Verstärkung abgesandten zwei Com-
pagnie'n nicht gewachsen sein durfte.

Von Onkel Tain bei m Kragen.

Philadel p,h i a, 25. März.
Ei sogenannter Promoter. Namens
Stanley Francis, alias Arthur S.
Zoster, wurde unter der Anschuldi-
gung der Benützung der Post zu be
trügerischen Zwecken verhaftet und

für ein weiteres Perhör unter Bürg-
schaft von IjiIOO.OW gestellt. Tie An-
schuldigung bezieht sich aus die Ver-
bindung, in welctier Francis mit der
?Storey Eotton Eo." und der ?Pro-
vident Investment Eo." gestanden,
weiche von de Postinspektoren in die
Kategorie der schwindelhasteuSchneU-
rcich-Geschäfte gerechnet >verde. Tie
Geschäfte sind inzwischen in Hände
von Massenverwalterii. Ter Ge-
schästsführer der ?Provident Luvest-
ment Eo ," W. H. Latimer. ist ver-
schwunden, und ei Haftbefehl ist für
ihn erlassen worden.

Der DeuW Corrchonöent.
Baltimore, Md, Freitag, den 31. Mär; kiwö.

Aus derßundeshauptstadt

Castro's Schroffheit bleibt ohne böse
Folgen.

Eine Züchtigung vorläufig nicht be

absichtigt. Castro weist denVar

schlag für schiedsrichterliche Beile

gnng der schwebenden Fragen

rundweg ab

W ashi gto ,D. E.. 25. März.
Tie Venezuela - Situation ist wie-

der einmal iu's Kriseln gekommen,
da Präsident Castro das von dem
amerikanischen Gesandten Boiven ge-

stellte Ersuchen, die Asphalt - Eon
troverse möge einem Schiedsgerichte

zur Entscheidung übergeben werden,

rund abgeschlagen bat, und zwar in
einem Tone, welcher von einem Ka

binets Mitglied heute als ?anma
Bend und i,pertinet"bczeichnet wm
de. Ter Text der Castro'scheu Ant

wort ward nicht bekannt gegeben,

ebenso wenig war Sekretär Tast ge

neigt, sich darüber zu äußern, wel

che Schritt die hiesige Regierung zu
thu gedenke. Tie Venezuela -An
gelegenheit wurde in der heutigcnKa
binetssitzung besprochen, d. b. Sekre-
tär Tast gab eine Darlegung der Si
tuation, und nachdem das Kabinet
sich zerstreut, hielt der Kriegs - Se-
kretär eine Confereuz mit dem Prä
sideiiten, welcher am Nachmitürg eine

weitere folgte. Sekretär Taft lies;
sich über die Venezuela - Frage nur

zu der einen Aenßrrmig herbei, daß
Bowen'S Note an Castro kein ?Ulti-
matum" gewesen sei, das; also ans
der ablehnenden Autwort des Präsi
deute von Vene: iela nicht nothwen-
diger Weise eine Krisis sich entwickeln
müsse.

Es ist nicht wahrscheinlich, daß der
?große.Knüppel" hervorgeholt wer-
den wird, um Castro für seine Unver-

schämtheit zu züchtigen. Man hat kei-
nen Grund dazu, und überdies wäre
e? nicht zweckmäßig, weil dadurch
nichts Praktisches erreicht werden
könnte. Ter Vorschlag, dieAsphalt
Eontroverse einem Schiedsgericht zn
unterbreiten, war voreilig gemacht
worden. Castro's Weigerung basirt
darauf, daß dieAsphalt - Angelegen
heit noch im Gericht schwsbt und er
der Entscheidung des Gerichts nicht
vorgreifen könne. Formell istEastro
in diesem Punkte im Recht, obschon
dieselbe auf Gimnd verhergegange-
uer Negotiationen lediglich als eine
beyueme Ausflucht gelten muß.Schon
vor einiger Zeit hatte der Gesandte
Powe nämlich Vorschläge gcumcht,
die aus eine schiedsgerichtliche Beile-
gung der Angelegenheit abzielte, n.

Präsident Castro antwortete darauf
mit einem Gegenvorschläge, wonach
die Asphalt Frage dem Haag'er
Schiedsgericht unterbreitet werden
solle, vorausgesetzt jedoch, das; das
Schiedsgericht zunächst entscheide
solle, ob die Ver. Staaten das Recht
hätten, in Streitigkeiten zwischen
Staatsangehörigen Venezuela'S und

amerikanischen Bürgern, die in Ve-

nezuela ansässig seien, einzuschreiten.
Auf diese Bedingung konnte u. wollte

die hiesige Regierung sich nicht ein-
lassen, und die Sache blieb in der
Schwebe, bis vor ein paar Wochen
Instruktionen per Post an den Ge-

sandten Powe abgingen, er solle das
endgültige und positive Verlangen
stellen, das; alte vorliegenden Fragen
der schiedsgerichtlichen Entscheidung
unterworfen werden sollten.

In dieses Verlangen waren vier
Frage eingeschlossen: Tie Asphalt-
Eontroverse, der Crntchfirld - An-
spruch. welcher sich ebenfalls um eine
Asphalt - Conzession dreht, die angeb-
lich ungrrechtiertigte Ausweisung ei-
nes amerikanischen Journalisteii.Na
mens Janrett. und der Anspruch der

Orinocco Navigation Co. Im Prin-
zip war also Castro bereit, die. Be-
schwerden der unter dem Name?As-
Phalt - Trust" bekannten New,- ?fort
li. Bcrnuide; Eo. der schiedSgerichtli
che Entscheidung zu unterbreiten,

aber er verband diese Zustimmung
mit Bedingungen, deren Annahme
von vornherein als unmöglich gelten

mußte. Nun stützt er sich wieder auf
seine Gerichte, und dagegen kann wie-
derum im Prinzip Nichts gesagt wer-
den. wenn mau auch moralisch über-
zeugt sei mag. daß diese Gerichts-
höfe eben nichts weiter als Castro's
Werkzenge sind.

Wollte die kiesige Administration
nun mit dem >Mroken Knüppel" vor-
gebe, wm- könnte dadurch erreicht
werde? Ter Anspruch desAsphalt-

Trust ist zum Mindesten wackelig.

Tie Compagnie hat eine Conzession
erhalten, welche unter gewissen Be
dingiingen gewährt war, und dic-se
Bedingungen sind nicht erfüllt ivor
den. Tie Conzession erstreckt sich noch
auf weitere drei Jahre, und Castro
hat beschlossen, dieselbe zu aniinlliren.
weil mir der Trust von derselben pro

sitirt und die stipulirte Gegeuleistimg
nicht gegeben hat. Ans eine solche
Eontroverse könnte kein radikales
Vorgehen gegründet werden, und die
anderen schwebenden Fragen sind
auch nicht wichtig genug, noch auch
sind sie genügend gereist, um Forde-
rungen zu stellen, welche durchKriegs-
schiffe eingetrieben werden könnten.
Sollten die Häsen von Venezuela
bombardirt werden, um Genugthu
ung zu erlangen, für die Amnaßmig
und Impertinenz, welche Castro dem
amerikanischcn Gesandten gegenüber
an den Tag gelegt? In den Häfen
von La Guayra und Porto Cabello
werden zur Zeit die Zolleinnalmieu
zur Befriedigung auswärtiger Gläu
biger collektirt. Ein Bombardement
dieser Häsen würde dieJuteressen die-
ser Gläubiger schadigen und berech-
tigte Proteste von den bezüglichen Re
gierungeii hervorrufen.

Tie Zolleimiahmeii der übrigenHä
fen sind soeben von Castro für die
Befriedigung englischer und deut

scher Bond - Inhaber verpfändet wor-
den, d. h. 00 Prozent dieser Zolleiu-
iiahme. Tie Häfen befinden sich da-
mit also in der nämlickwu Kategorie
wie La Guayra und Porto Cabello.
Man ist hier von dieser letzteren Ma-
ßregel gar nicht erbant und glaubt,
daß Castro dieses Abkommen getrof-
fen habe, um die Per. Staaten mit
de europäische Mächten in Conflikt
zu bringen, falls hiesigerseitS zu Ge

waltniaßregeln Zuflucht genommen
werde sollte. Bliebe also nur noch
übrig, Truppen zu landen und nach
Caracas zu marschiren, und daS ist
doch so eine Sache. Thatsächlich befin-
det sich die hiesige Regierung nicht in
der Lage, irgend etwas gegen Castro
zu miternehiuen, und mau will da-
her eine abwartende Haltung bewah-
ren.

Sollte Easlro sein Spiel soweit trei-
ben, das; er dem Gesandten Bowe
seine Pässe zuschickt, was ja möglich
wäre, aber nicht als wahrscheinlich
gilt, so würden eben die diplomati-
schen Beziehungen zwischen beiden
Ländern abgebrochen werden.

Dabei dürfte es vorläufig seine Be-
wandtnis; habe. Um einen Krieg
gegen Venezuela anzuzetteln, ist die
Znstininiimg des Eongresses nöthig:
der Präsident scheint nicht geneigt zu
sein, ach der Erfahrung mit drrSan
Domingo - Angelegenheit aus eigene
Faust gegen Penezucla zu operiren.
Ter Gesandte Boiven wird weitere
Verhaltungsmaßregel erhalten und
im klebrigen wird man daS Weitere
vorderhand abwarten.TieStimninng
in Administrationskreise ist bis jetzt
noch friedlich.
P r o f. H o l l ä n d e r v o u B alti

moregeht n a ch S a n
T o in i n g o.

W ashingto n, D. E., 25. März.
Das Kabinet conferirte heute über

die Situation in San Domingo, und
die allgemeine Meinung ging dahin,
das; man in der eingeschlagenen Po-
litik verharren solle. Prof. I. H.Hol-
länder, welcher als Spezinl - Com-
missär nach San Domingo gehen
wird, in dir dortigen Verhältnisse
zu stndiren und darüber Bericht zn
erstatten, hatte heute mit Kriegs-Se-
kretär Taft, ehe derselbe sich in die
Kabinelssitzung begab, und mitHülfs-
Kriegs - Sekretär Adee eine längere
Eonserenz. Vor seiner Abfahrt nach
San Tomingo wird Prof. Holländer
auch mit Präsident Noosevelt über
seine Mission confrriren.

Schauerlicher Selbstmord
Bnffalo. N.-?1.. 21. März. -

Ein Man, der, wie man glaubt, Da-
vid H. Jones von Scrantoii, Pa., ist.
beging liier in einer Zelle im Polizei
Hauptguartier ans schauerliche Weise
Selbstmord. Er ris; sich buchstäblich
die Kehle mit den Fingern ans. Er
hatte am Pormittag einen Polizisten
in so ullzusammenhängeilder Weise
angesprochen, dasz dieser ihn nach dem
Polizeihauptguartier brachte, um ihn
auf seinen Geisteszustand untersuchen
zu lassen. Als der Polizeiarzt Tr.
Fowler um l Uhr Nachmittags er-
schien und in dir Zelle des Unglück-
lichen trat, fand er ihn in den letzten
Zügen vor. Er hatte mit seinem
Taume ein Loch in seinen Hals ge-

bohrt und sich die Kehle mit den Fin-
gern aufgerissen. Ans Papieren in
seinen Taschen ging seine Identität

' hervor.

Gvilvernrur Hoch'S Idee
Schlachtschiff ?Kansas" soll nicht mit

Champagner, sondern mit Roh
Petroleum getauft werde

T o p e k a, KS., 21. März. Daß
Gouverneur Hoch nicht nur ein sehr
energischer Mann ist, der imentwc'gt

den Kampf mit dem riesige ?Stan-
dard Oil Trust" führt, sonder daß
er auch in Puncto scharfen Witzes und
schlagfertiger Replik nicht auf den
Kopf gefallen ist, das hat er heute be-
wiese. Zufällig traf er mit den bei-
den Anwälten der ?Standard Oil
Comp." zusammen, und es entwickelte
sich folgendes Gespräch: ?Das letzte
Mal, als ich Sie traf," bemerkte A.
D. Eddy. der General Anwalt der
?Standard Oil C0.," sprachen Sie
von einer Reise nach dem Osten, um
dem Stapellauf Ihres Schlachtschif-
feS ?Kansas" beizuwohnen."

?Ter Ausflug ist bis zum Juli
verschoben worden," erwiderte der
Gouverneur trocken.

?Ich möchte doch dem Stapellauf
beiwohnen und zuschaue, wie Sie
die ?Kansas" mit einer Flasche Cham
Pagner begießen," witzelte E. W.
EvanS, derßechtSvertreter der ?Stan-
dard Oil Co." in Kansas.

?Oh," replizirte der Gouverneur
rasch, ?die ?Kansas" wird gar nicht
mit Champagner getaust, sondern
mit einer Flasche Kohlenöl ja

wohl aber nicht Standard Oi!
oder Jndependent Oil, sondern just
KansaS-Oel gewöhnliches KansaS-
Rohöl."

SprachS und lies; die verdutzten
Monopol Anwälte stehen. Ob's dem
Gouverneur Ernst ist, oder ob er sich
nur einen Jux erlauben wollte, muß
die Zukunft lehre.

Teutsch innrriknnischer Ncitivnnlbnnd

P hiladelP h i a. 25. März. ?

Der Vorstand des ?Teutsch-amerika-
nischen Nationalbundes" hat in Ue-
bereinstimmung mit de Beisitzern die
Tagung zn Indianapolis, Ind., auf
den 5., 0. und 7. Oktober dieses Jah-
res angesetzt und läßt nun die Ein-
ladung a die Staatsvrrbände und
Städtevereiiiigungeu ergehen, diesen
dritten Eonveiit recht zahlreich zu be-

schicken. Der Verband deutscher Ver-
eine von Indianapolis bürgt für ei-
nen herzlichen Empfang. Ter Vor-
stand empfiehlt, das; zu dem Convent
Vertreter der deutsch - amerikanische
Presse, Schulen, Kirchen, Bühne,
historischen, pädagogischen, literari-
schen und deutschen Gesellschaften, der
Sänger, Turner, Krieger- und
Schützen-Verbände, Großlogen deut-

scher Orden und alle diejenigen
Teutsch Amerikaner eingeladen wer-
den, denen das Wohl und die Erhal-
tung des Teutschtlmms in den Ver.
Staaten am Herzen liegt.

Tie Staatsverbände und Städte-
Pereiniguiigen, sowie alle zum Natio-
nalbunde gehörigen Vereinigungen
sind ersucht, Anträge und Empfohln
gen für diesen Convent bald eüizuse
den, damit dieselben einer Denkschrift
beigefügt werden können.

Zwei Kohleiigröber mgckonimr.

Shenandoa h, Pa., 21. März.
Andrew Wifowsky. und George

Sclinski, zwei Grubenarbeiter, kamen
in der hiesigen Zeche der ?Neading
Eomp." durch den Einsturz vo Koh-
len um's Leben. Wifowsky wurde
augenblicklich gelödtet und Selinsky

starb bald, nachdem er nach dem Ho
spital gebracht worden war.

John Ebert's Mörder.
Allentow, Pa., 21. März.
Jim Wilson, welcher bekannt hat,

dasz er den Päcker Job P. Ebert er
mordet habe, bleibt bei seinem Ge-
ständnis;, ja er sagt, er hätte das Ge-
ständnis; früher abgelegt, wenn ihm
die Hinrichtung von Eugen Bloch
nicht solchen Schrecken eingeslöszt
hätte. Wilson hatte nämlich mit ei-
er Anzahl anderer junger Leute die
Tclegraphenstange bei'm Gefäng
iszhof erklettert und von hier aus
der Hinrichtung zugeschaut. Tiefer
Anblick entsetzte ihn derart, das; er
sich zuerst vornahm, sein Geständnis;
bis zu seinem Tode zu bewahren.

Kohlenstenrr vorgeschlagen.
Alto o n a. Pa,. 21. März. ? Es

ist vorgeschlagen worden, eine Kohlen-
steuer von drei Eents pro Tonne ein-
zusühre. welche bei allen Kohlen-
bergwerken in Peniisylvaiüen sogleich
bei der Förderung erhoben werden
soll. Dadurch wird eine Unsicherheit
geschaffen, welche voraussichtlich die
Verhandlungen zwischen den Gruben-
besitzern und den Arbeitern im centra-
len Peiinsylvanien zum Stocken brin-
gen wird.

Zweiter
Theil.

Rr. 13.

Fran Chlidwick's Schulden.
Wucherzinsen für ihre Anleihen

Tie Gläubiger in kein sehr schö-
nes Licht gestellt.

E l e v e l a ii d, 0., März.
Frau Ehadwick erklärte heute Nach-
mittag in dem gegen sie eingeleiteten
Banterottvcrfahren unter Eid, daß
ihre Schulden, einschließlich der Su-
mmen, welche sie Bankiers und anderen
Leute für das Verschaffen von An-
leihen bezahlte, nicht über P750.000
betragen. Ferner, daß sie von Her-
bert D. Newton aiisßrookline, Mass..
nicht über is>7!l,Wo Baar, sowie
Schuldscheine im Betragt von P50,-
WO als Anleihe erhalten habe, wofür
sie ihm einen Schuldschein von PlOO,-
000 ausstellte. Von I. W. Friend
aus Pittsbnrg habe sie P 75.000 ge-
borgt und dafür einen Schuldschein
von H 150,000 ausgestellt. Ferner
habe sie Anleihen im Gesammtbe- ,
trage von P 150,000 erhoben und da-

für einen Schuldschein für PI 50,000
unterzeichnet, aiiszerdcm aber auch
Schmucksachen im Werthe von HOO,-
>OO bis P75.W0 als Sicherheit her-
gegeben. Diese Schmucksachen seien
später auf P 12,000 taxirt worden.

Existenz eines Patrntmrdizin - Trusts
bestritten.

Indianapolis, Ind., 2t.
März. Hier wurden die Zeugen-
vernehmungen in dem in Philadel-
phia anhängig gemachten Prozesse
von E. G. A. Loder gegen die ?Na-
tional Wholesale Truggists' Associa-
tion" vor dem Spezial - Eommissär
Noble E. Butler beendet, bei welchen
als Vertreter der StaatSanwaltschast
W. W. Earter, sowie der Kläger zu-
gegen waren. John E. Earrey, der
Vorsitzer des Eomite's für Patentmc-
dizineii, war der letzte Zeuge und
sagte darüber auS, welche Vereinba-
rungen zwischen den Großhändlern,
den Kleinhändler und den Eigenthü-
mern von Patentmedizinen getroffen
worden sind, um die Preise der Medi-
kamente zu controliren, und wie der
praktische Erfolg sich gestaltet hat. Die
Anwälte des beklagten Verbandes be-
haupten. es sei Nichts vorgebracht
worden, wodurch eine Verletzung der
Trustgesetze nachgewiesen worden
wäre.

Gerichtet
New - Orleans, 2t. März.?

Lewis W. Lyons, welcher in 1 '.IM den
Ex-TistriktSanwalt I. Ward Gurley

ermordete, wurde heute im hiesigen
Gefängnis; durch den Strang hinge-
richtet. Lyons hatte sich gleich nach
dem Morde eine Kugel durch den
Kopf gejagt, genaS jedoch von seiner
Wunde und wurde dem Galgen über-
antwortet.

Arli gto ii, Va., 21. März. ?
Ter Neger Robert Turner endete

heute dahier am Galgen. Er hatte
einen anderen Neger, Namens Louis
Jesserson, ermordet.

Vermischte telegraphische Depeschen.
- Frau Stanford, welche in Ho-

nolulu plötzlich und unter verdächti-
gen Umständen starb, wurde gestern
in Sa Francisco unter graßer Äe-
theilignng zur Ruhe gebettet.

Tie 05 Jahre alte Frau Eynthia
Martin, deren hartgefrorene Leiche
bei Mears, Mich., gefunden worden
ist. hatte Pl5O in Baar bei sich und
der Verdacht liegt vor. daß dieselbe
durch ein Getränk betäubt, dann be-
raubt und in einer Schneewehe ihrem
Schicksal überlassen worden ist.

Zwei .Kinder des Müllers Geo.
Hysell in Alanson bei Howard-Eity.
Mich., sind bei einem Brande seines
Hauses um'S Leben gekommen, ob-
wohl die Mutter die größten Anstren-
gungen machte, sie zu retten.

In Euero, Texas, ist der zwan-
zig Jahre alte Eonrad Schwartz. Ivel-
cher in Aorktown bei einem Urberfall
auf das dortige Telegraphcnbllrcau
den Telegraphisten Wm. E. Earle er-
mordet hat, durch den Strang hinge-
richtet worden. Er starb reuig und
geständig.

In einem Vortrage, welchen er
in der ?Social Science Elasse" in
Ehicago über die Behandlung von
Trunkenbolden hielt, empfahl Dr. E.
L. Mir die Einrichtung von Hospital-
schiffen, welche in einem abgelegenen
Theile des Hafens vor Anker gelegt
werden sollten.

In Philadelphia starb gestern
der Neger - Faustkämpfer John Hill
an Verletzungen, welche er am Abend
vorher in einer Boxerei im ?Broad-
way - Athletic - Club" mit einem an-
deren Neger, Namens ?Kid" Dorsey,
erhalten hatte. ...Kid" Torsey. der
Geschäftsführer des Clubs K..d einer
der Sekundanten sind verhaftet wor-
den. . tz


